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Der bayrische Ministerpräsident
über die auswärtige Lage.

(WTB .) München , 1. Aug . In der Kammer der Abge¬
ordneten ergriff gestern nachmittag gelegentlich der Beratung

-es Antrags Frankensteln betr . Fürsorge für die in ihrer wirt¬

schaftlichen Existenz gefährdeten Kriegsteilnehmer Ministerprä¬

sident Danbl das Wort und g-ck eine längere , wiederholt von

lebhafter Zustimmung unterbrochene Betrachtung der politischen

Lage , wobei er nach einem Urberblick über die bisherigen KriegL-

kreignlffs « . a . sagte : Einzig dastehend bleibt in der Kriegs-
Geschichte, was gerade im letzten Sommer an Ausdauer und

Heldenmut von de» deutschen Regimentern im Abwehrkamps

Gegen di « vielfach , Überlegenheit der Engländer und Fran-

tzosen geleistet wurde , bis «S endlich möglich geworden war , durch

Heranziehung der im Osten und Süden freigewordenen Armee¬

korps einen KrästeauSgleich herbeizuführen . Hat auch der letzte

Vorstoß nicht alle Hoffnungen erfüllt , so hat der Verlauf doch

Gezeigt , daß unser « Heers auch bi « unter Aufgebot aller Kräfte

zmtfaltetr Gegenwirkung auSzugleichen vermögen und voll Ver¬
trauen können wir darauf hoffen , daß die Kraft und Stärke der

deutschen Waffen die Feinde zu der Erkenntnis z« führe « ver¬

mag , daß nichts , kein « Macht der Welt , uns « ied « qwingm kann,

daß endlich anch die Feinde z» der durch die Siege der deut¬

sch« , Truppen aufgezwungenen Ansicht kämme « werden , daß sie
tzren BrrnichtuugSwille » oufgeben und sich deshalb mit « ns
»uf jene « Bode « der Verständigung finde « müssen , de« betreten
Du wollen Wir schon lange und schon wiederholt uns bereit er¬
klärt haben . Unbeugsamer Willen zum Durchhalten beseelt das

ganze deutsche Volk an der Front und in . der Heimat und der

Himmel hat seine Arbeit gesegnet . Er bringt eine reiche Ernte

Hur Reife . Unsere vier Friedensangebote wurden von unsere«
Wegnern mit Spott und Hohn zuritckgewiesen und als Zeichen
He» Schwäche auSgelegt . Frankreich wM uns brutschen Boden
entreißen und das Hauptziel der Engländer ist und bleibt die

«idgiltige Erledigung der von ihm als äußerst gefährlich und
unbequem empfundenen politischen und Handelskonkurrenz . Das

KriegSziel Englands ist, planmäßig ganz Europa zu umklam¬
mern . Alle Stützpunkts die England im Laufe des Krieges be¬

setzt hat , find keineswegs Nebenkriegsschauplätze im politischen
Vinn , sondern HaupüriegSschauplähe des raublustigen England.

Ach bin gewiß kein Annexionist und bin der letzte , der einen Ge-
tvaltfrieden in irgend welcher Form das Wort reden würde , aber

ftln Verlangen zu erfüllen , dH wir von vornherein vorbehaltS-
to » alles preisgeven - sollen , ohne irgend welchen Schutz gegen

Me weltpolitisch *»? u «b Europa knechtenden englischen Erobe-

pnngSgelüste , das wäre politischer Selbstmord . Es kann nicht
Deutlich genug auf dieses KriegSziel hingcwiesen werden . ES

kann nicht oft und nicht laut genug betont werden , daß England

Nicht um Elsaß -Lothringen willen , sondern für »igene Jnter-

Hkli , um dir politische und wirtschaftliche Knechtung Europas

kämpft . Dessen sollte sich auch Frankreich mit einem Seitenblick

»ns Calais endlich einmal bewußt werden . Da » mögen sich aber
Auch all « jene vor Augen halte » , di « in Verzagtheit oder Miß¬
mut die Bedeutung dieses gewaltigen 'Weltringens verkennen,
Me über Eindrücke deS Augenblicks Md vorübergehenden Schwan¬

kungen , wie sie der Krieg nun einmal mit sich bringt , vergessen,
Saß der AuSgangg des Krieges maßgebend ist für die ganze Zu¬

kunft des deutsch «» Volke » , für seine gesamten wirtschaftlichen

Verhältnisse . Der Ministerpräsident kam sodann auf den von
Wilson wiederholt so nachdrücklich vertretenen Gedanken des

Völkerbundes zu rusprechen , den England sich als einen Bund

stur Medrrhaltung Deutschlands auslegt , darauf berechnet , dem
deutschen Volke seine politische und wirtschaftliche Selbstäirdigkeit

zu rauben . Wenn Wilson mit seinem Völkerbund das Ziel ver¬
folgt , daß durch einen Bund unter den Mächten eine Weltgleich-

tzewichtslage auf Grund der Prinzipien des Rechts , der Vernunft
und der Billigkeit geschaffen wird , dann werden wir uns ja mit

Ihm verständigen können . Wir wollen nichts anderes als die
Herstellung und Sicherheit des Gleichgewichts der Mächte , Frei¬

heit für die wirtschaftliche Entwicklung jedes Landes , Freiheit
für Handel und Freiheit für dm Verkehr aus den , freien Meer.
Ein Völkerbund auf dieser Grundlage wäre die schönste Krö¬

nung des FriedcnSwerkcS . Mag Wilson feine Bundesgenossen
zu dieser Auffassung bekehren , dann wird ihn , die Verständigung

Mit uns picht schwer fallen , Solange «brr M «re Feinde ftp We¬

sten uns deutschen Boden entreißen , unsere wirtschaftliche Selbst¬

ständigkeit vernichten und unsere Freiheit zerstören , ins deutsche

Reich vernichten wollen , solange könnm wir nicht vom Kampf¬

platz zurücktreten , nicht «blassen von dem Kampf , der dem End¬

ziel gilt , dem Feinde die Erkenntnis bcizubringen , daß er sich

z« einer Verständigung mit uns herbeilassm muß . Wir treten

in da » fünfte KriegSjahr voll Verträum auf unsere gerechte

Sache , voll Vertrauen zu unserem Volk , zu unserem tapferen
Heer Md seinen herrlichen Führern , die uns eine « glücklichen,

legenbringenden Frieden erkämpfen werden.

Hindenburg und Ludendorff
über die militärische Lage.

Der Kriegsberichterstatter deS „Stuttgarter , Rmm Tag-

blE schreibt seinem Blatte über die Erklärungen HindenburgS
und LudcndorffS zur Kriegslage folgmde bemerkenswert « Aus¬

führungen:

Großes Hauptquartier , St . Juli . Als wir KriegSbericht-
erstat ^ r »ach unsere » letzte « Frontfahrten jetzt wieder einmal im

Großen Hauptquartier «intrafm , hatten wir Gelegenheit , dm

Gmeralfeldmarfchall Md dm Ersten Gmeralquarttermelister
längere Zeit zu sprechen , rin Umstand , der heute , wo wir vier

volle KrirgSjahre hinter uns haben , gewiß von besonderer Be¬

deutung ist . Die beidm Gewaltigen , tn deren treue « Häudm
wir die Oberste Heeresleitung unseres Heeres wissen , traten MS

in Mer frischester Gesundheit entgegen , und all dt « Worte , die

aus ihrem Munde kamen , waren voll festester Zuverficht nn » zn-

verstchtsstärkmd . Mt vollster Zufriedenheit sprach Htndmburg

großzügig übe « unsere gegenwärtige militärische Lage , ruhig , be¬
stimmt , wie es seine Art ist. Wiederum trat er tn all seinen Wor¬

ten ganz als der fürsorgliche Soldatenvatrr hervor , als den wir

ihn verehren . Er fragte uns mit Interesse , wo wir zuletz t an

der Front waren und nach unseren persönlichen EindäMe . ^Er
betonte , daß unsere braven Truppen sich auch jetzt in Den KLm-

Pfcn in freiem Felde dem Feinde wieder überlegen zeigten , wie
sich auch die Kolonnm Md Eisenbahner tn der Zufuhr unter

schwierigen Verhältnissen bewährten . Er führte ferner aus , daß

wir die Kämpfe in günstigeres Gelände verlegten , um dm Trup¬
pen den Kampf und di « Lebmsbedingungm durch bessere Zu¬

fuhr zu erleichtern . Wir möchten der Heimat nur von dm Lei¬

stungen der Truppen berichten und von der vollste « Zufricscu-

hett - er Obersten HeerrsÜitMg . Bier Jahre dieses Krieges wären
kein « Kleinigkeit . Wenn wir alle u «S aber weiter so bewährte « ,

wie tn biesen vier Jahren , so würden Wir ' S bestimmt schon

schasfm . Dann ging der Gmeralfeldmarfchall auf seine eigene
Person über : „Erzählen Sie nm , dH Sie mich leibhaftig Md

gesund gesehen haben . Man neigt leider in der Heimat so leicht

dazu , beunruhigende « Gerüchten Gehör zu schenken . Das kostet

Nerven , di « wir jetzt nötig habe « . Mir geht re , Gott sei Dank,

sehr gut , nicht einmal einen Schnupfen habe ich , und Sie könnm
mich gekost ansassen , daß dies nicht mein Astral -Leib ist , der

hier vor Ihnen steht . Hoffentlich gibt .niir der liebe Gott noch die

Kraft , da ? große Werk zu Ende zu führen ."
War der Gmeralfeidmarschall ganz zuversichtliche Ruhr , so

sprach aus dm Worten unsere » Ersten KmeralqnnrtiermeisterS
das Feuer des zuversichtlichen Handelns . Er ging von jener

Nacht am letzten März aus , als Bapaume fiel Md er unseren

Besuch bei sich sah . Dieses Mal sei unser strategischer Angriffs-
pkon nicht geglückt , er blieb auf einen taktischen Erfolg beschränkt.

DaS irgendwie bemänteln zu wollen , sei töricht . Wir hätten die

Fortführung des Angriffs ausgeben müssen , weil der Feind un¬

serem Schlage auswich und dir Fortführung des Angriffs « nS

große Opfer gekostet hätte . Und gerade das Haushalt « mit un¬
seren Soldatenkräften sei eine seiner Hauptaufgaben . Aus Wech-
sclfäll « müsse man kn Kriege gefaßt sein Dem Entschluß und

dm Maßnahmen des französischen Oberbefehlshabers könne man

die Anerkennung nicht versagen . Wir hätten seine Maßnahmen

als richtig vorauSgesehcn und erwartet . Die augenblickliche große

Schlacht müsse dm feindlichen Plan eine » entscheidenden Erfolges
vereiteln und ihm nutzlose große Opfer kosten . Wir müßten die¬
ses Ziel mit möglichst geringen eigenen Opsern zu erreichen

trachten . AufgcgcbmcS Gelände würde planmäßig dem Feinde
überlassen . Geiändegewinn und Marne seien nichts als Schlag¬
worte , dje lediglich geeignet seien , Augeublicksstimmungcn zu

NMM . aber keineswegs für den Ansgang des Krieges Be^

deutung zu gewinnen . Wir hütete « uns wohl , dm Zuwachs an

Zahh den der Feind durch amerikanische Truppen und afrika¬
nische Hilfsvölker erhalte , zu unterschätzen . Umso wichtiger sei

die Einbuße , dk der Feind durch seine erfolglosen Opfer jetzt

erleid «. Was wir nun zunächst weiter km würden , könne er

natürlich jetzt nicht näher antzführen . Wir dürsten aber versichert

sein , daßa « dem Anmal gefaßten und als einzig richtig erkann¬

te« Plan unsererseits nichts geändert werde . Rur das eine «volle
er MS noch einmal sagen , dH di « Oberste Heeresleitung nach

wie vor zuversichtlich sei . Mit diesem schönen Glauben , den wir

anch vorne Lei dm Kampftruppen vorgeftmden haben , schieden
wir von Deutschlands ersten militärischen Führern , die uns

kräftig die Hand schüttelten und der Heimat Grüße austrugen.
Alfred Richard Meyer.

3urn Wechsel im Admiralstab . — Englands
fortdauernder Vernichtungswille.

Aus Gesundheitsrücksichten ist der Chef des Admiralstabs>

v. Holtzmdorff im 65 . LebmSjHr zurückgctreten . Der Kaisev

HÄ ihm aus Anlaß der Genehmigung seines Abschiedsgesuchs
und in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um di«

Flotte in FricdenSzeiten und namentlich im Kriege zum Groß¬

admiral befördert . DI zum Jahr ISIS , wo er seinen Abschied
nahm , war Holtzmdorff Chef der Hochseeflotte . Als Admiral
Pohl im Februar 1915 die Stellung deS Chefs des Admiralstabs

aufgab , well er da » Kommando der Hochseeflotte übernommen

heckte, wurde Holtzmdorff wieder tn dm Dienst berufen und-
znm Chef des AdmiralstabS ernannt . Als solcher hat er dann

im Einverständnis mit Tirpitz schon für das Jahr 1916 den nn-

eingeschränkten U -Bootkrieg befürwortet in einer Denkschrift an
dm Reichskanzler , in der die Anschauung -um Ausdruck kam.

dH England längstens in 6 Monaten zum Friedensschluß ge¬

zwungen werden köime . Man weiß , welche heftigen Kämpfe da¬

mals innerhalb der Reichstags und der deutschen Presse aus

Grund der Meinungsverschiedenheiten der Fachleute Md Po¬

litiker geführt wurden . Als die politischen Bedenken siegten , trat

bekanntlich Großadmiral v. Tirpitz zurück . Da aber Holtzmdorff
lediglich sei» fachmännisches Urteil abgegeben hatte , so lag kein

Grund für ihn vor , ebenfalls zu gehen . Er hat dann ja auch

Gelegenheit gehabt , den uneingeschränkten U -Bootkricg zu organi¬
sieren und durchzuführen . Und was dann unter seiner Oberlei¬

tung von der deutschen Flotte geleistet worden ist, bei Skagerrak,

Oesel und namentlich von unfern U -Booten , das gehört mit zu

dm glänzendsten Ruhmestaten dieses Kriege » . MerdingS de»

Sieg über England hatte rr ' fich wohl anders vorgestellt , aber
daß er die Vorbedingungen im Tirpitzschen Geiste weitermt-

wickelt hat , die uns gestatten sollen , die englische Seeherrschast

tatsächlich zu brechen , das ist sein großes Verdienst ; Als Nach¬

folger HoltzendorffS wurde Admiral Sche « , der Chef der Hoch¬
seeflotte , bestimmt . Sein Name steht beim deutschen Volk noch

tn lebmdiger Erinnerung von dm Tagen am Skagerrak , wo er

mit schneidigem Angriffsgeist die wett überlegene , gesamte eng¬

lische Hochseeflotte so schlug , daß kotz der Nebcrzohl der Eng¬

länder der englische Mottensichrer eine Fortführung der Schlacht
nicht für ratsam gehalten hat , Admiral Scheer ist 55 Jahre alt.

Der neue Brief von Lord Lansdowne , der wie alle Aus¬

führungen der englischen Staatsmänner von schwülstigen Re¬

densarten durchsetzt ist, die einen wie die Springprozession an¬

muten , bei der nran zwei Schritte vorwärts und einen rückwärts

macht , versäumt natürlich wie alle offiziellen Erklärungen Eng¬

lands nicht , die Schuld am Kriege uns in die Schuhe zu schieben.
LmiSdownr spricht nun in dem Brief die Vermutung aus , der

Feind sei in das Stadium gekommen , wo er geneigt sei, die An-

schauuirgm der äußersten Militaristen beiseite zu schieben und

die Bedingungen qnzunehmen , die er nicht in Erwägung ziehen

konnte als er (? ) das wahnsinnige Abenteuer begonnen habe.

Er mnltt tvetter , eS seien gewisse Anzeichen vorhanden , dH sich

in der nächsten Zukunft Gelegenheit bieten könne , ein vorläufiges
Abkommen bezüglich der hauptsächlichsten Punkte zu treffen , was
aber natürlich mit dm eigentlichen Kriegszielen noch nichts z»

tun habe . Es gehört natürlich zur englischen Regie , daß man

an der Behauptung festhält , Deutschland trägt die Schuld anr

Kriege , aber was auch die weiteren Ausführungen Landownes

anbekuigt , so find fie ebenso kompliziert und undurchsichtig , daß

mau M nicht verleiten lasse » darf , an sie große Hoffnungen zn



richs Verordnungen erschienen sind. Das macht auf jede
Kriegswoche 40 Kriegsgesehe und ISO bundcsrätliche
Verordnungen.

Dauernde Zunahme der Einlage » in die deutschen
Sparkassen.

Es ergießt sich noch immer ein gewaltiger Geldstrom
in die deutschen Sparkaffen , wenn auch die Hochflut, die
im Januar eingesetzt hatte , vorüber zu sein scheint. Dis
Zunahme der deutschen Sparkassen für Juni wird von
kein Amtsblatt des deutschen Sparkaffenverbandes , der
„Sparkasse", auf nicht weniger als 350 Millionen Mark
geschätzt gegen 200 bezw. 110 Millionen Mark im Juni
der beiden Vorjahre . Damit hat der Gesamtzuwachs der
deutschen Sparkaffen — ohne die Abschreibung der Zeich¬
nungen der Sparer auf die 8. Kriegsanleihe — seit Jah¬
resbeginn die Niesensumme von 3650 Millionen Mark
erreicht gegen 1860 bezw. 1575 Millionen Mark in der
gleichen Zeit der beiden Vorjahre . Erfreulich ist die Be¬
obachtung, daß die Einzelbeträge der Einzahlungen auch
rveiterhin die Neigung haben , kleiner zu werden , dafür
aber an Postenzahl zuzunehmen . Es beweist dies , was
»vir schon früher bemerkten, das; immer breitere Schich¬
te »» der Bevölkerung am Spare » teilnehmen.

Ehesperke für Witwen.
Einen eigentümlichen Vorschlag macht Dr . Hans v.

Hdntig -München im „Tag ": Er schlägt nichts geringeres
ivor, als eine Ehesperre für Witwen , welche dem Hei¬
raten der vielen jungen Mädchen im Wege seien und so
die Bolksvermehrung nach dem Kriege beeinträchtigten.
Er schätzt die Zahl dieser Witwen auf 800000 . Sie hät¬
ten , so meint Dr . Hentig , ihre Frauenaufgabe erfüllt
tzrnd bei dem jetzigen ungeheuren Frauenüberschuß vor
den Mädchen zurückzustehen,- man solle ihnen die Wieder-
Hrrehelichung verbieten . — Man nruß sagen, der Mann
hat Mut . Hoffentlich hat er nicht auch seine Adresse ver¬
öffentlicht.

Aus Stadt und Land.
Calrv , den 6 . August 1918.

Das Eiserne Kreuz.
Musketier Julius Bogt , Sohn des pens. Wagen-

»pärters Jul . Vogt hier , hat zur silbernen Verdlenst-
»liedaille auch das eiserne Kreuz erhalten.

Krankenträger Jakob Stradinger von Zavelstein
hat zur silbernen Verdienstmedaille das eiserne Kreuz
Erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Musketier Jakob Creule , Cohn des Michael Greule

von Altburg , hat zum eisernen Kreuz die silberne Ver¬
dienstmedaille erhalten.

Dienstnachrlchten.
Der Eisenbahnbauinspektor Nempis in Calw , Kol-

legialhilfsarbeiter Lei der Eencraldirektion der Staats-
tzlsenbahnen, wurde zum Vorstand des Stellwerkbureaus
Ibei dieser Behördeinit der Dienststellung eines Baurats
befördert.

Am 3. August wurde Hauptlehrer Diedrich von
Dchmleh In den Ruhestand versetzt.

Zur Fleischversorgung.

Die Fleischversorgungsstelle für Württemberg und
Hohenzollern teilt mit : Da die erhöhte Brotration erst
vom 19. August 1918 ab gegeben werden kann, wird auf
Grund der neuestens eingegangenen Ermächtigung der
Reichsfleischstelle die bisherige Fleischration noch bis
18. August einschließlich weiter gewährt . Die Komm«-
nalverbände haben entsprechende Anweisung erhalten.

Die Ernteaussichte» Württembergs.
Uebr die Ernteaussichten Württembergs wird der Württ.

Presse-Korrespondenz von hervorragender sachverständiger Seite
mitgeteitt: Im allgemeinen sind die ErntcauZsichten gut. Von
der Winterfucht hat der Roggen in einzelnen Landesteilen wegen
ungünstiger Witterung während der Blüte etwas gelitten, so-
daß der Ertrag dort unter Mittel steht, in zwet Drittel des Lan¬
des steht er gut; dagegen ergibt Weizen imd Dinkel, sowie Win¬
tergerste über Mittel. Roggen wird übrigens verhältnismäßig
wenig gebaut. Unter der Teuunersrncht gibt Gerste eine gute
Mittelernte, Hafer in der nördlichen Hälfte Württembergs eine
gute Ernte, in der südlichen Hälfte eine Mittelernte. Sommer¬
weizen wird wenig gebaut. Ertrag gut. Kartoffeln haben in
einigen Lagen durch Frost gelitten, sie scheinen sich aber wieder
erholt zu haben. Futter- «nd Zuckerrüben stehen gut. Oelfrüchte
die jetzt in ausgedehntem Maß angebaut werden, versprechen
einen mittleren Ertrag. Lein bleibt etwas kurz. Der erste Futter¬
schnitt auf Wiesen und Aeckcr ergab eine Mtttelernte, der zweite
wird hinter einer Mittelernt« etwas Zurückbleiben. Der Obster¬
trag bleibt unter Mittel. Die Trauben haben gut «.«gesetzt.
(G.K.G.)

Kaffee„Ersah".
Was den Verbrauchern an unverdaulichen, ja gefährlichen

Ersatzmitteln von jenen Menschenfreunden, denen es nur aus
dar Verdienen ankoinmt, geboten wird, steht man aus einer Be¬
kanntmachung des Kriegsausschusses für Kaffee, Tee uird deren
Ersatzmittel. Danach ist jeder Abfall iimner noch gut genug
erachtet für die Herstellung von Kaffee-Ersatz, z. B. Steinnuß-
Abfälle, Hasel- und Wallnußschalen, Pflaumenkerne, Mandel-
schalen, Holzmehl, Torf, Treber, auSgelaugte Gerberlohe, nicht
entbitterte Lupinen, Samen der Kornrade, des Bilsenkrautes,
Kirschen-, Aprikosen-, Pfirsich-, Dattelkernschalen usw. Berück¬
sichtigt man die hohen Preise, die vor der Preisfestsetzung für
Kaffee-Ersatzmittel für diese fragwürdigen Produkte gefordert
wurden, so begreift man den Zorn der Fabrikanten über den
PrüfnngSzwang für alle Ersatzmittel.

Gemüsesame».
Die Zentralstelle für die Landwirtschaft erläßt folgenden Auf¬

ruf an die Landwirte: Mit der durch die Länge des Kriegs
nötig gewordenen Verringerung der Fleisch- und Brotkost ist der
Wert des Gemüses als Nahrungsmittel in nie geahnter Weise
gestiegen. Der immer noch anznftrebenden weiteren Steigerung
des Gemüsebaus steht leider ein gewichtiges Hindernis im Wege:
es fehlt an Gcmüsesamen! Der einheimische Samenhandel ver¬
mag nur noch unter sehr bedeutenden Abstrichen und unter be¬
trächtlicher Sorteneinschränkung zu liefern. Wird auch in den
Gemüsegärten in Stabt und Land ohnehin schon mehr Samen
gezogen, als in Friedcnszeiten, so erreicht doch bei dem zunehmen¬
den Umfang der Gemüsekulturen die Jnlandserzeugung nicht
aus; die Einfuhr aus den wichtigsten Anbauländern, Frankreich

und Italien, ist nnkerbunden; dle knappen Vorräte sind tm Preis
gewaltig-gestiegen. Abhilfe tut dringend not! Nun hat die K-
Saatzuchtanstalt Hohenheim die Förderung der Erzeugung von
Gemüsesamen in ihren Arbeitsplan ausgenommen, indem sie die
Saatanerkennnng auch auf feldmäßig angebautcs Gemüse ausge¬
dehnt hat. Die ganze Samcnzucht auf breitere Grundlage zu
stellen, erscheint als nächstes Erfordernis. Es muß erreicht wer¬
den, daß ein großer Teil des Gemüsesamenbedarfs iin Inland
erzeugt wird. Dazu bedarf es der umfassenden Teilnahme de»
Berufögärtner in erster Linie. Aber auch viele landwirtschaft¬
liche Betriebe Württembergs, namentlich auch größere Betrieb»,
sind vermöge ihrer günstigen klimatischen und Bodenverhältnisse
und der vorhandenen Einrichtungen und Räumlichkeiten in der
Lage, diese oder jene Gemiiseaut zur Samengewtnnung anzubaucn.
Es wird sich hauptsächlichum den Anban von Karotten, Gelbe¬
rüben, Zwiebeln, Spinat handeln. Die hohen Samenprcise ge¬
währleisten eine befriedigende Rente.

Mohnblätter «nd -Stengel als Tabakersatz.
Es wird darauf hingewiesen , daß Blätter . Stengel

und Fruchtkolben des Mohns , der ja auch Heuer in grö-
ßercr Menge als früher angepflanzt worden ist, einen
ganz vorzüglichen Rauchtabak oder mindestens Tabak¬
ersatz geben . Man kann den Vergleich damit schon jetzt
mit den untersten nach und nach abfallenden Blätter »?
machen. Dieselben werden , wie der echte Tabak an dunk¬
lem lufttrockenem Orte oder im Osen„röhrle " gedörrt,
zerrieben . Stengel und Fruchtkolben werden nach Reife
der Samen zerkleinert , Ebenso getrocknet und der beste
Tabakersatz ist kostenlos zum Gebrauche fertig . Giftige
Oele , überhaupt schädliche Stoffe enthält die Pflanze
keinenfalls mehr als die Tabakpflanze an Nikotin ent¬
hält . Zeder Rancher wird erstaunt sein über die Milde
und den Wohlgeschmackdieses Tabakaushilfsmittels.

Ein alter Raucher.

(LEB .» Lausten a. N ., 5. Aug. Infolge Blitzschla¬
ges wurden hier vorgestern abend drei Scheunen , die
reichlich mit Vorräten angefiillt waren , vollständig ein»
geäschert. Der Schaden für die Besitzer ist beträchtlich.
Glücklicherweise konnte das Vieh gerettet werden.

(SCB .) Böttingen OA . Neckarsulm, 5. Aug . Das
Anwesen des Landwirts Hochheimer wurde am Sams¬
tag während eines Gewitters vom Blitz getrosten . Eine
mit Frucht gefüllte Scheuer brannte mit dem ganze«
Anwesen des Bauern ab. Ein weiteres Umsichgreifen
des Feuers konnte indes verhindert und das Vieh ge¬
rettet werden. Der Schaden ist beträchtlich.

(STB .) Sulzdorf OA . Hall , 5. Aug . Die Land-
jägcrmannschaft beschlagnahmte letzten Samstag in der
Frühe auf dem hiesigen Bahnhof etwa 2300 Liter
Schnaps , der von einigen Brennern der Umgebung ans-
geführt und unter der falschen Deklaration als „Most¬
essig" an eine Deckadresse nach Köln versandt werden
sollte. Aufkäufer war ein Agent aus Stuttgart , der sich
eines falschen Namens bediente und dort inzwischen in
Haft genommen worden sein soll. Es soll sich um ganz
fabelhafte Preise handeln . Gegen sämtliche Beteiligte
ist Untersuchung eingeleitet.
Drucku. Verlag der A. OeMIäger'schen Buchdruckeret, Talw.
Für die Schrift!, verantwortl. Otto Seltmann,  Talw.

Din Lag bei den Beduinen im Ostjordantal .*)
Nazareth(Palästina), den 2. Juli 1918.

Es ist 5 Uhr morgens, durchs Telefon erhalte ich den Be¬
fehl, mich in 10 Minuten feldmarschmäßig zur AbfahrtSstelle
»mserer Autos zu begeben. Mit geladenem Karabiner und di¬
versen Patronen, desgleichen für 2 Tage verproviantiert, erwarte
Ich nun weitere Befehle.

Der erste Kraftwagen mit einein deutschen Hauptmann, einem
türkischen Major und einem Oberleutnant, einem arabischen, einem
türkischen Dolmetscher und einem muhamedantschen-Priester fährt
vor. Der zweite Wagen, tn dem der Photograph und noch ein
Dolmetscher sitzt, nimmt mich auf. Wir sind dle Schutzbefohlenen
stir den uns vorausfahrenden Wagen.

In langsamer Fahrt ziehen die Autos aus der Talmulde
Nazareths, die lange Serpentine, der dem Städtchen vorgelager¬
te« Berge hinan. Nun gehts in flotter Fahrt hinunter, in die
»veite fruchtbare Afuhle-Ebene. An der Bahnstatton Afuhle kreu-
xen»vir die Bahnlinie nach Damaskus, welche in dieser Richtung
km See Gcnczareth vorbeiführt. Vor uns in einiger Entfernung,
kiegi nun baŝ lveit zu übersehende Jordantal. Noch mehrere
Kilometer und wir sind am1. Ziel, dem Beduinendoste„Besau'
pngelangt. Am Eingang des Dostes sieht man eine aus Pal-
»nsnzwcigen und Schilfrohr errichtete Hütte, in der eine, aus
Arabern und Türken bestehende Feldwache untergebracht ist. Die
Sonne brennt nun unbarmherzig in grellen, fast senkrechten Strah¬
len auf uns hernieder. Man ist kaum imstande, die Augen zu
tffneu. Uin diesem Uebel nbzuhelfcn, legen wir unsere schwarz-
plüserneu Schutzbrillen an. Die Eigenart des Landes, mit seinem
Kalkboden, welcher das grellweise Sonnenlicht erhöht, und beim
leisesten Windhauch kolossale Staubwollen aufwirbelt, wirkt sehr
liachtcilig aufs Auge. Die Autos halten, und heran tritt ein

kt Der Bericht stammt von Georg Sattler  von Metz-
ßLö e» , Neffe des Privatiers Sattler von Ki ebenzell.

arabischer Major mit dem Aufträge, uns zum Obersten, dem
Scheich des Beduineustmmncs zu geleiten. Auf dem Wege dort¬
hin begegnete« mir schwarzen Negern und kaffeebraunen Arabern
und Türken in ihren sonderbaren orientalischen Gewändern. Bor
den, Hause des Scheichs angelangt, umringt uns bewundernd
eins Schar neugieriger Dorfbewohner. Am Türeingang er¬
scheint nun in erhabener Würde die große schlanke Gestalt de»
Scheichs mit seinen schwarzen, blitzenden Augen, angetan mit
Patronengurte!, in dem der unentbehrliche, mit Silberverzierungen
bestickte Dolch eingcfügt ist. Unter dem mit kleinen Troddeln ge¬
zierten weißen Kopftuche hängen die 2 langen Zöpfe zu beiden
Schultern über die Brust herab. Ein Ms Schafswolle und Zie¬
genhaaren gefertigter Umhang hängt lose über die Schultern. Als
Beinkleid dient ein bis dicht über den Erdboden fallender Rock
von Alpakaseide. Von Schafsleder gefertigte kurze Halbstistel,
welche knallrot gefärbt sind, bekleiden die Füße. Diese sonderbare
Belleidung, welche ganz den orientalischen und klimatischen Ver¬
hältnissen augepaßt ist, ist für einen Europäer ein ganz merk¬
würdigkurioser Anblick, bei dein man sich ein heimliches Lachen
nicht verbergen kann.

Run Wetter. Mit freundlichst einladenden Gesten und Lä¬
cheln, bei dem der Scheich mit wagrechtcr, flach« Hand zur
Stirne fährt (dieses ist eine uralte Sitte), begrüßt er uns mit
der Bitte, in sein HauS einzutreten. Hierbei die DegrüßungS-
und Beglückwünschungszercmonien mit dem öfteren Rufe zu
„Allah' . Unsere Offiziere und Dolmetscher treten nun in dm
Vorraum, wobei einer unserer Offiziere eine Begrüßungsrede
hält. Diese nimmt der Vcduinenoberst mit Dank zu Allah, in-
dc»n er jedem der Eintretenden die Hand drückt und küßt, und
diese an seine Stinte drückt, auch ein sehr alter Brauch. Mit
verschränkten Beinen, „im Schneidersitz' , lassen sich die Gäste
auf die am Fußboden liegenden Perserteppiche nieder. Durch
Vermittlung der Dolmetscher beginnt nun die Unterhaltung. In¬
zwischen wird der Mokka in kleinen Tässchen hcrumgcreicht, dem
noch arabische Gerichte frlgcn. Grosse schwarze Erbsen, Rührei'

m Olivenöl gebraten, als Koinpott Oliven. Nachdem wird da»
flache, wie Oblaten gesonnte Gerstenbrot und Ziegenkäse gereicht.
Schnaps oder Liköre zu trinken, verbietet dem Muhammedaner
die Religion. Dieses alles beobachtete ich von draußen, da ich
am Türsingang Posten stand. Von ferne her sehr ich nun eine
mächtige Staubwolke und höre Pferdegerassel. In vollem Kar¬
riere kommen jetzt auch die anderm Bedutnen-ScheichS aus der
nahen Gegend, um mit den erschienenen Gästen Worte zu wuschen
betr. Kriegslage. Es sind ihrer acht, außerdem eine Anzahl Be¬
gleit« , sämtliche mit deutschen Karabinern oder ganz altm Vor¬
derlader», Dolchen und Säbeln bewaffnet. Med« Begrüßung
beiderseits in der komischen Weise. Im Hause Bewirtung und
nach längerer Unterredung wieder Verabschiedung.

Im vollsten Galopp, bei dem das Gewand tm Winde flattert,
in der einen Hand die Zügel, in der andern die Waffe, welche sie
über dem Kopfe schwingen, so jagen sie wild davon. ES sind alle
ausgezeichnete Reit« , auf zähen, trotz Hitze ausdauernden Pfer¬
den. Nach einigen Photoaufnahmen verabschiedeten auch wir uns
und fahren nun wett« ins Jordantal. In Anbetracht der her¬
einbrechenden Dunkelheit und der Gefahr, auf englische Retter-
Patrouillen zu stoßen— zur Zelt war der letzte Durchbruch der
England« bei dem ganz in d« Nähe befindlichen Ork „El
Dang' und sind am selben Tage feindliche Reit« gesehen worden
— drehten wir um, und fuhren wieder Richtung Besan, Afuhle
nach Nazareth zurück. In die Mäntel eingehüllt, hochgeschlagenen
Kragen, mit dem Karabiner schußbereit in der Hand, spähen wir
während der Fahrt, beim Scheined« Autolatemen, nach herum-
schwrif«'b«l Schakalen— diese sieht man hier sehr häufig. DeS
Abends machen sich solche durch ihr schauderhaftes Geheul weithin
bemerkbar. Leider sind wir dabei nicht zu Schuß gekommen.

Kur- vor Mitternacht langten wir mit dichtem Staub bedeckt
in Nazareth wieder an. Es war für mich einer der bemerkens¬
wertesten Tage, der mir noch lange in Erinnerung bleiben wird.
Es ist nämlich nicht vielen vergönnt, mit Beduinen in so nah«,
freundschaftlicheBerührung zu kommen.
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vsnkssgung.
kür die herrische leilnshme beim Lode unserer Neben Lunte

und Sroßtante

Laura stimnius
für die vegleltung rum Srsde und den letzten clever»
dienst de»' yerren ehrenträger , fügt innigen Sank.

Namens der yinterdliedenen:
p. Ndolff sen.

Nachruf.
Meinem lieben unvergeßlichen

Hm Schroth,,« Zm-lftm.
Sergeant, gefallen am lv. Suli ISIS.

Zu früh bist Du von mir geschieden.
Zu kurz war unser junges Glück,
3n eine bessere Welt bist Du berufen
3n großem Schmerze läßt Du mich zurück.
Bier Jahre standst Du vor dem Feind,
Du hast gekümpset als ein Held,
Hast viel Strapazen ausgehalten
Bis daß Dich traf des Feindes Blei.
Sch mag es immer noch nicht glauben.
Daß ich Dich nicht mehr sehen soll;
Aus meinen Augen stürzen Trönrn
Und meine Brust, die ist von Sammer voll.
Wie sehntest Du Dich nach dem Erdensrieden
Und nach der Heimkehr in das Vaterhaus,
Doch diese Freude ward Dir nimmermehr befchiedeu,
Du mußtest bluten, sterben für das Vaterland.
Nun liegst Du draußen, fern von mir, in einem Heldeugrab,
Darein Dein lieber Bruder Dich noch sanft gebettet hat.
Dort ruhst Du aus, Du guter tapferer Held,
Schlaf wohl, auf Wiedersehn, iu jener besser» West!

Aus Liebe gewidmet von feiner treuen
Luise Werrtsch, Kohlerstal -Jselshauseu.

Stadtschultheißenamt Ca ln ».
Da sich in letzter Zeit die ^

Angriffe feindlicher Flieger
auf Städte und Orte hinter der Front mehren, wird di« Eimvohattschast
im Interesse der allgemeinen Sicherheit dingend aufgefordert,

die Vorschriften Mr dir Mlendat« Acht« ge¬
nauer za beachten, »ei Aiegergesahr soso« alle»ach
mtzen Menden Mer anrzalSschen md Mrechig-

lich die Keller»«Wichen.
La!w, den 3. August lvl8.

StadtschultheihS. V.: Dreiß.

WeWlltt snrH»h»er
verkauft im Auftrag der Bezirkssuttermittelstelle

Frau Kaufmann 2ung , Metzgergaffe.
das Pfund zu 20 Pfennig. Säcke find mitzubringen.

WM.

KunstWerei LMM
färbt und reinigt alles schön und gut

MMMe : W. Entennlan«, Lever¬
ftratze ül

Am Dienstag Morgen wurde
aus dem Bahnhos ei»

LeftmoSgeleirmechseli.
Umzutauschen in der

Rene « Apotheke.

Ei« fleißigesDieustmödiheu
sucht

Reservek« arett Liebenzell
Oberes Bad.

Suche ein

Me sofort oder »s. August
»evrg Scheqtt , gr. Hofe,

Pforzheim.

KWn-MWen
flr dauernde Stellung gesucht,
vranereiansfchank Schlotz-

keller , Pforzheim.

Sin fleißiges

«ach Auswärts gesftcht.
Ar erfrag, in der Geschäftsst. d. Bk.

Nach Mannheim
zu Arztfamiiie tüchtiges

Mädchen
0»,MM« .
di« alle Hausarbeit und etwas
Kochen versteht,

sofort gesucht.
Vorzustellen bis Samstag bei

Frau Dr. Lewi«soh«, Haus
Aanneck", Bad Liebe«z«ll.

Zum 1. September oder l.
Oktober rin zuverläffiges

HinMdch«
gesucht nach Berlin Borort,

Billenhaushalt.
Frau E.v «ant « eqer »Berti«
Dahlem »Post Schmargendorf,
. Podbielski-Allee 14/18^

Hunde an die Front!
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde durch

stärkstesTrommelseuer dieMeldsngen aus vorderster Linie in die rück-

tige Meldungen find durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.
Obwa'il der Nutzen der Meldehunde überall bekannt ist, gibt es

«och immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde, welche sich nicht entschließen
Können, ihr Tier dem Daterlande zu leihen!

Es eignet sich Schäferhund, Dobermann, Airedale-Terrier, Rott¬
weiler, Jagdhunde, Leonberger, Neufundländer. Bernhardiner Doggen
und Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestI Jahr
alt und von über 60 em Schulterhöhe find. Die Hunde werden von
Sachdrefleuren in Hundeschulen abgerichtet und im Erlebenssalle nach
dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar
sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.
Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes!
Die Anmeldungen für Kriegshund- und Meldehundschulen an In¬

jektion der Rachrichtentruppen, Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 152.
Ableitung Krtegshunde, richten.

3m Königreich Bayern beheimatete Hunde bei Inspektion der
Rachrichtentruppen, München. Luitpoldstraße, für gleiche Zwecke melden.

Kann ich meinen
12jähr . Sohn
jetzt über die
Sommer - Va¬

kanz unterbringen *
Gest. Angebote bitte an

A. ttuhue , Stuttgart»
Schreiberstratze 26117.

Wir suchen einen zuverlässigen
und kräftigen

Mann
Einlernen als Packer. Eintritt

sofort oder später erfolgen.
Blank L Stall , Salm»
mech. Holzwarenfabrik.

len

r

WegeuHausverkaufs sucht kleine
Familie (ohne Kinder) m Talw
oder nächster Umgebung in gutem
Hause und steter Lage

4-5-Iimrnerwohnung
«bst Zubehör aus !. Oktober oder
t. Jauoar zu mieten. Gest. An-

ebote stud erbeten an die Geschäfts-
d». B».

Kaufe
zähen «ud

sauren
Ad. « iebenrath , Küfermstr.

!
»ird sofort zu miete» gesucht.
Don wem, sagt die Geschäftsst. d.Bl.

Einen neuen starken

Kuhwagen
fcht dem Verkauf aus

H. Lalmon , Wagner,
Reuhengstett.

Erirftmühl.
Vackaust einen wüchsigen halb-

jährigen

R. Handle.

Sechingen.
Sine junge trächtige

Schaff-

und em

hat zu verkaufen
Ee - rg Weitzeet,

Freundliche

mit Zubehör an ruhige Leute sofort
oder 1. Oktober

zu vermieten . .
Angebote unter 2 . 47 an die

Geschäftsstelle dieses Blatt, erbeten.

Bad Liebenzell.
S» der Kirchstraße ist ein LstoL.

Z-AMkk-
mit eleklr. Licht und Wasserleitung,
geräumiger Bühne, großem gewölb¬
tem Keller und Stall

zu verkaufe«
oder zu vertauschen.

Näheres
Johannes Fenchel»

Kirchstratze Nr. 24.

KMeGmer
komm ln einigen Tagenn.Law.

Gest. Aufträge erbeten an
M «fikha«s Sattler»

Pforzheim.

vom krolltsolssteo
»ll äw kro » t

vom keknrten
w Me Asserlls

vom VeiMUllüekell
los Larsre«

oenttet riss kncb

«elL§

knsiomk Politik
giuikliwiMilS

preis Zelieitet ääk. 1.30,
geduntten äälc. 2.—.

2u derieken ttureb 6ie
ßvcülillmüiing kmii Leorgii

VNli vom

foMMerlag caw.
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